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So gross war die Kinoleinwand noch nie
Bis am 2. August ist der Dornacherplatz ganz in der Hand des diesjährigen Open-Air-Kinos von «Perron 8»

Die 767 Sitzplätze auf der
Tribüne sind installiert, der
Dornacherplatz mutiert
zusehends zum Freilicht-
Kino. Premiere ist nächsten
Donnerstag mit dem Halb-
blutprinzen Harry Potter.

WOLFGANG WAGMANN

Christoph Hasler, Aufbauchef
des Bieler Event-Organisators
«Perron 8», wirkt sichtlich ent-
spannt. Die zehn Gerüstbauer
haben seit dem Donnerstagvor-
mittag ganze Arbeit geleistet,
die fast 800 Schalensitze sind
montiert. «Und dazu kommen
vorne noch 150 Stühle», rechnet
er vor. Damit sei man zwar noch
nicht auf dem letztjährigen
grösseren Platzangebot der UBS-
Arena – aber immerhin. Gerne
hätte man nach Jahren im Kanti-
Hof erneut im Chantier gespielt,
doch bekanntlich hat dies die
Stadt abgelehnt. Trotzdem ist
Hasler mit dem Dornacherplatz
nicht unzufrieden. «Plätze ha-
ben wir gleichviel wie im Hof
der Kantonsschule, und die In-
frastruktur ist mit dem nahen
Hauptbahnhof perfekt.» Die et-
was verloren gegangene Roman-
tik unter rauschenden Baum-
kronen wird für den langjähri-

gen Organisator durch die Wahr-
nehmung der Arena auf dem
Dornacherplatz wettgemacht –
«man sieht uns; das ist wichtig.»

Essen, trinken, Filme sehen 
Eine wesentliche Neuerung

wird die Filmfans freuen: Die
Leinwand des Open-Air-Kinos ist
so gross wie noch nie. Genauer:
«20 mal 8,5 Meter statt wie bisher
17 mal 7 Meter», bestätigt Chris-
toph Hasler. Für die ganze Anlage
habe man «sechs bis sieben Vari-
anten studiert», wobei dem Ver-
kehrslärm von der Dornacher-
strasse und demjenigen der SBB-
Bahnlinie das Hauptaugenmerk
galt. «Wichtig war auch, dass
kein Scheinwerferlicht von Autos
auf die Leinwand fällt», so Hasler.
Deshalb sei diese auf der ver-
kehrsarmen Seite des Rosengar-
ten-Centers postiert worden und
erhält noch ein zusätzliches
Schutztuch. «Doch hatten wir
noch Glück, dass die Wengi-
brücke erst nach unserem Event
wieder dem Verkehr übergeben
wird», betont Christoph Hasler.

Ab 19 Uhr wird das Freilicht-
kino jeweils geöffnet sein – für
ein Salatbuffet, warme Verpfle-
gung und Getränke sorgt im Fest-
zelt jeweils Willy Pilloud.
Infos: www.cinema24.ch

JURABLICK Diese Aussicht können die Kinofans ab nächstem Donnerstag auf der Tribüne des Open-Air-Kinos am Dornacherplatz geniessen. Die
neue, grössere Leinwand wird am Gerüst vor dem Coop Rosengarten platziert sein. FELIX GERBER

GEHEIMNISVOLL Wenn Sami Daher Kindern die Geheimnisse des Pittabrots beibringt,
kommt die Unterhaltung nicht zu kurz. NOA

Wenn die Hefebakterien furzen
Zwölf Ferienpass-Kinder in Sami Dahers Pittaria zu Gast 

Kinder durften im Rahmen des Solo-
thurner Ferienpasses für einen Vor-
mittag in den Orient eintauchen, ara-
bische Geschichten hören und Pitta-
brote backen.Ausserdem erfuhren
sie das Geheimnis des Pittabrotes.
NORA ALTHAUS

Die Regenjacke ab- und die Kochschürze an-
ziehen müssen die zwölf Kinder, die mit
ihrem Ferienpass in der Pittaria orientalische
Luft schnuppern durften. Doch bevor die Kin-
derhände den Pittateig berühren, mahnt der
Hausherr Sami Daher: «Hände waschen.» «Na
klar, wegen der Hygiene», belehren sich die
Kids untereinander. Nachdem sie schon die
erste von Samis arabischen Geschichten über
ein Kamel gehört haben, können sie eigens
Kamele und Palmen in Pittabrot stechen.
«Die Palme ist wohl in einen Sandsturm gera-
ten», kommentiert Sami die Kunstwerke. In
den Ferien habe er auch schon mal einen
Sandsturm erlebt, weiss daraufhin einer der
Buben zu berichten. Der ganze Vormittag
regt die Kinder immer wieder dazu an, sich
an die Ferien in Tunesien, der Türkei oder
Ägypten zu erinnern. Besonders wenn Sami
eine seiner Geschichten auspackt und hie
und da Sätze auf Arabisch erzählt, leuchten
die Kinderaugen auf.

Den Kids Arabisch beizubringen, erweist
sich als etwas knifflig, die Aussprache ist
doch etwas zu schwierig. Zwei Pittaria-Gäste
jedoch verstehen etwas Arabisch. Die Zwillin-
ge Omar und Nour haben nämlich ägypti-
sche Wurzeln. «Ich komme aus vielen Län-
dern», meint der achtjährige Omar. Arabisch

gegessen wird bei ihnen hin und wieder auch
zu Hause. Das kennt Anne-Kathrin Zenker
aus Zuchwil weniger. Ihr Papa sei zwar Chef-
koch, aber Falaffel habe sie noch nie geges-
sen. Auf die Frage, warum sie in der Pittaria
den Ferienpass machen wollen, weiss die
Achtjährige prompt eine Antwort: «Weils hier
immer gut riecht und warm ist.»  Auch Fa-
bienne Fluri kennt arabisches Essen kaum,
und die Gewürze, in welche die Kinder die
Pittabrot-Kamele reintunken, entsprechen
nicht so richtig dem Geschmack der Acht-
jährigen. Da sind ihr Spaghetti lieber.

Das Geheimnis des Pittabrotes
Nach einigen weiteren Märchen und der

Eisteepause dürfen die Kids beim Pittabrot-
backen dabei sein. Eifrig werden Wetten ab-
geschlossen, wie lange nun ein Pittabrot im
Ofen braucht. Nach drei Minuten ist der
flachgedrückte Teig ein luftig gebackenes Pit-
tabrot-Kissen. Wenn das Pittabrot nun aufge-
schnitten wird, hat es bereits den Hohlraum,
in den die Linsenbällchen, das Gemüse und
der Salat reinkommen. Spekulationen über
die Entstehung des Luftlochs inmitten des
Brotes lassen die Kinder übermütig werden.
«Es ist ganz einfach», beschwichtigt Sami,
«die Hefebakterien beginnen in Verbindung
mit Zucker, Sauerstoff zu furzen. Das Gas
sammelt sich dann im Brot und lässt den
Hohlraum entstehen.» Ein Furz soll also das
ganze Geheimnis sein? Den Kindern sollt es
recht sein, Hauptsache sie können eines der
feinen Pittabrote mit nach Hause nehmen
und dazu einen Haufen orientalischer Ge-
schichten über Kamele und andere Tiere. 

Für einmal wirkt der spitze
Zeichenstift in der Galerie
In der Galerie Artesol im Vigierhof gesellen sich dank dem in Solothurn
lebenden Cartoonisten Nico Karikatur und Cartoon zu Bild und Skulptur

Skulptur und Malerei, das
ist das übliche Konzept in
der Galerie Artesol. Für ein-
mal kommt eine spitze
Feder hinzu: Zu den Werken
von Helen Stampfli und Tina
E.Wagner gesellen sich
Karikaturen von  Nico.

HANS R.  FRÖHLICH

Mit den Exponaten der Solothur-
nerin Helen Stampfli und Tina E.
Wagner aus Safenwil ist das in
der Galerie Artesol übliche Pen-
dant von Malerei und Skulptur
erfüllt, die beiden Künstlerinnen
stellen auch nicht zum ersten
Mal gemeinsam aus. Mit dem Bei-
zug des Karikaturisten Nico hat
die Galerie schon jedoch rein von
der Kunstrichtung her eine neue
Dimension eröffnet. Mit Nico ist
zudem gleich ein ausserordent-
lich brillanter Karikaturist mit
von der Partie, der bedingt durch
die Zusammenarbeit mit den be-
deutendsten Printmedien natio-
nale Bekanntheit geniesst. 

Max Frisch «Nico-like»
Schon während der Ausbil-

dung zum Tiefdruckfarbenretou-
cheur war Nico – oder Klaus Peter
Robert Cadsky, so sein bürgerli-
cher Name – beim Porträt- und
Aktzeichnen treffsicher und stets
zuerst fertig. Mit seinem zeichne-
rischen Talent und seinem ausge-
prägten Sinn für den politischen
Humor wählte Nico den autodi-
daktischen Weg. Er fand schnell
Zugang zu den Printmedien und
wurde bekannt als Mitarbeiter
des «Nebelspalters» und verschie-
dener Tageszeitungen. Am längs-
ten arbeitete er für den «Tagi»,
den Zürcher Tagesanzeiger.

Unter den zahlreichen Expo-
naten in der Galerie befinden
sich unzählige Beiträge zum poli-
tischen Tagesgeschehen, aber
auch ein Querschnitt durch die
Konterfeis der solothurnischen
Kantonsräte. Besonders gelungen
ist die Karikatur von Max Frisch –

Nicos Lieblingswerk, das er sogar
zurückgekauft hat.

Skulpturen, Häuser und Figuren
Tina E. Wagner arbeitet ne-

ben ihrer künstlerischen Tätig-
keit als Erwachsenenbildnerin
im pädagogischen, psychologi-
schen und esoterischen Bereich.
Letzterer ist massgeblich in
ihrem künstlerischen Schaffen,
das sich mit dem Menschen be-
fasst, wirksam und erkennbar.
Kunst bedeutet für sie suchen
und umsetzen, von innen nach
aussen und von aussen nach in-
nen. Tina Wagner arbeitet mit
Ton. Ihre schlanken Skulpturen
sind weiblichen Geschlechts und
befassen sich mit dem Sinn des
Lebens und stellen Antworten
dar. Im Innern von «Felicitas» er-
halten einzelne Teile erst einen
Sinn, wenn sie in die richtige Rei-
henfolge gesetzt sind. 

Dennoch können sie ver-
schieden gedeutet werden. Die
Engelsgestalt soll nicht Selbst-

darstellung sein, sondern das
Lebensgefühl ausdrücken. 

Seit geraumer Zeit hat die So-
lothurnerin Helen Stampfli ihren
unverkennbaren vom figurativen
abstrahierenden Stil entwickelt.
Thematisch von den Blumen et-
was entfernt tauchen nun ver-
mehrt Häuser und Figuren in
ihren farbenfrohen Kompositio-
nen auf. Die Grundfarben domi-
nieren die Palette, und Braun ist
tabu. In den neuen Arbeiten tau-
chen immer wieder Türen auf, die
geöffnet werden sollen, aber nicht
können. Es scheinen sich dahinter
namenlose Räume zu eröffnen,
die unbestimmte Ängste auslösen.
Nichts Bestimmtes zu wollen, ist
ihre Devise, wenn etwas gelingen
soll. Helen Stampfli arbeitet intui-
tiv. Aus einem zufälligen Farben-
bad entsteht plötzlich etwas, das
sie dann weiterentwickelt. 

GALERIE ARTESOL Geöffnet Mittwoch und
Freitag von 15 bis 18 Uhr, Donnerstag
15 bis 20 Uhr und Samstag 11 bis 17 Uhr.
Die Ausstellung dauert bis am 18. Juli.

UNGLEICHES TRIO Mit den beiden Künstlerinnen Helen Stampfli (l.) und Tina E.
Wagner stellt in der Galerie Artesol auch Cartoonist Nico aus. HRF
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